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Lich Vaterland magſt ruhig ſein! 


Der verftorbene Kaiſer Wilhelm I. hat, 
als er 1857 als Prinz von Preußen in einer 
Denkſchrift ſeine militärpolitiſchen Anſichten zu⸗ 


ſammenfaßte, den Ausſpruch gethan: „Aller: 
dings hört man oft den Ausſpruch, eigentlich 
müßten alle Waffenfähigen ausgebildet werden; 
noch niemand aber ſcheint die nothwendigen 
Konſe quenzen dieſes Satzes in ſeine Berechnung 
gezogen zu haben. Nämlich wie ſtark müßte 
die Armee werden, und welche enormen, dem 
Lande geradezu unerſchwinglichen Koſten müßte 
ſie machen, wenn alle Waffenfähigen auch ein⸗ 
geſtellt würden!“ 

Als Fürſt Bismarck die berühmte Rede 
im Reichstage am 6. Februar 1888 hielt, 


welche mit dem Spruch ſchloß: „Wir Deutſche 


ſtenographiſchen 


ee * 


iſt, was man nicht nachmachen kann, 
dh \ Maß der Ve 
der 


fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt“, 
äußerte er ſich auch über die Ziffern der Kriegs⸗ 
armeen wie folgt: „Unſere Nachbarn ſind in 
der Ziffer ebenſo hoch wie wir, aber in der 
Qualität können ſie es uns nicht nachmachen. 
(Sehr richtig!) Die Tapferkeit iſt ja bei allen 
ziviliſirten Nationen gleich; der Ruſſe, der 
Franzoſe ſchlagen ſich ſo tapfer wie der Deutſche, 
aber was uns kein Volk in der Welt nach- 
machen kann: wir haben das Material an 
Offizieren und Unteroffizieren, um dieſe unge⸗ 
heure Armee zu kommandiren. (Bravo!) Das 
dazu ge⸗ 


* 


ildung in Deutſchland, wie es in 
keinem anderen Lande wieder vorkommt“. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi äußerte 
ſich am 27. November 1891 im Reichstage 
ſehr abfällig über den Militärpeſſimismus und 
den „Beunruhigungsbazillus“, insbeſondere 
über die jetzt beliebte Art der Berechnung der 
Kriegsſtärke. Graf Caprivi ſagte nach dem 
Bericht: „Man hat in 
Frankreich den Ausdruck dafür gefunden la 
rage de nombre, die Zahlenwuth. Ich meine 
alſo, wenn ein deutſcher Zeitungsleſer nun in 


Vo Iksb 


ö ſeinem Leibblatte lieſt, daß an anderen Stellen 


mehr Soldaten aufgebracht werden, ſo hat er 


keinen Grund, ſich zu beunruhigen. So lange 
Teuilleton. 
Die letzte Rate. 
22:) (Fortſetzung.) 


Daß der Leutnant bei ſeinem jetzigen 
Gange durch die Stadt nicht ganz ruhig 
war, iſt leicht begreiflich. Wenn er auch 
keinen Befürchtungen Raum geben wollte, ſo 
war doch gewiß, daß Wichtiges vorliegen 
mußte, weil ihn Marſchall Kanonendonner ohne 
Weiteres von der Feier ſeiner Verlobung, von 
deren Anordnung der alte Herr in Kenntniß 
geſetzt worden war, abrufen ließ. Weilmann 
nahm ſich indeſſen vor, der Mahnung ſeines zu⸗ 
künftigen Schwiegervaters eingedenk zu bleiben 
und Alles mit Ruhe zu ertragen, was ertragen 


werden mußte. 


— 


Sobald der alte Veit Kunz, der Diener des 
Oberſten, ein nicht minder drolliger Sonderling 
als ſein Herr, den Leutnant in das Zimmer 
deſſelben eingelaſſen hatte, wußte Weilmann 
auch ſchon, was ſeiner wartete. 

Von einer Erwiderung des höflichen Grußes 
Weilmanns war auch nichts zu merken. Wohl 


aber ſah der Oberſt den jungen Mann in einer 


Weiſe an, als beabſichtige er, denſelben mit 
ſeinen Blicken zu durchbohren. 

„Haben Sie ein gutes Gewiſſen, Herr?“ 
ſtieß er plötzlich mit ſeiner Stentorſtimme hervor. 

Das war eine verfängliche Frage für unſeren 
jungen Leutnant und ſie that auch in gewiſſer 
Hinſicht ihre Wirkung. Doch Weilmann wußte, 
wodurch der Zorn des alten Haudegens über 
einen Untergebenen von dieſem ſelbſt gebändigt 


oder gemildert werden konnte. 


„Nein, Herr Oberſt,“ antwortete er daher 


feſt und ohne jede Scheu. 
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die deutſche Armee ſo gut bleibt, wie ſie jetzt 
iſt, habe ich den ganz beſtimmten Glauben, 
daß es keine Nation Europas giebt, die für 


die künftige Art der Kriegsführung ſo viele 


vorzügliche Eigenſchaften mitbringt wie die 
deutiche. (Bravo!) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Juni. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich am Sonntag Vormittag nach dem Hum⸗ 
boldthain, um an der Einweihung der Himmel⸗ 


Ueber die Ruſſenfurcht ſpottete Graf fahrts kirche theilzunehmen, und begaben ſich von 


Caprivi in derſelben 
Art ſchilderte, wie der 
ſucht aus den Dislokationen der Armeen in 
den Nachbarſtaaten. Wenn man einen Zirkel 


Rede, indem er die 


dort in das Schloß. Am Abend wohnte das 


Laie Beunruhigung] Kaiſerpaar mit feinen Gäſten der Vorſtellung 


im Opernhauſe bei. — Sonntag Mittag wurde 
der bisherige Geſandte der Vereinigten Staaten, 


nehme und den Raum von 300 Kilometer William Walter Phelps, in Abſchiedsaudienz 


diesſeits und jenſeits der Grenze abmeſſe, „wie 


und darauf der neuernannte Geſandte Theodor 


viel Armeekorps liegen in Preußen und in] Runpon in Antrittsaudienz empfangen. 


Oeſterreich auf demſelben Raum, in dem dieſe, 
unſere Laien oft erſchreckende Maſſe 
liegt, ſo werden Sie die Erfahrung machen, 
daß diesſeits der Grenze mehr liegen als 
jenſeits.“ (Hört! hört!) 


In der Militärkommiſſion des Reichstages] dies wirklich geſagt hat, 


im Juni 1890 äußerte der damalige Kriegs⸗ 
miniſter v. Verdy, obgleich er im Intereſſe 
ſeiner Projekte die Lage ſo peſſimiſtiſch wie 
möglich gegenüber den Nachbarſtaaten darſtellte, 


Ruſſen | Danziger Blätter berichten, 


— Eine Anſprache des Kaiſers. 
daß der Kaiſer beim 
Feſtmahl der Leibhuſaren in Danzig u. a. ge⸗ 
ſagt habe, die Grundpfeiler des Staates ſeien 
die Armee und die Marine. Wenn der Kaiſer 
ſo befindet er ſich in 
einem ſtarken Irrthum, denn „nicht Roß noch 
Reiſige ſchirmen die ſteilen Höhn, wo Fürſten 
ſtehn“, ſondern „die Liebe des freien Mannes“, 
die Liebe des freien Volkes. Sobald eine ſtaat⸗ 


daß Deutſchland Frankreich gegenüber auch für liche Gemeinſchaft ſich nur auf Armee und 


ſich allein 
würde. 
allerdings auf Bündniſſe angewieſen. 

Ueber den Patriotismus. Graf Caprivi 
erklärte in der Militärkommiſſion des Reichs⸗ 


jeden Krieg ehrenvoll beſtehen 


Marine ſtützen würde, würde ſie gar bald weg⸗ 


Koalirten Mächten gegenüber ſei es | gefegt werden. 


— Ein Wunſch des Kaiſers. Der 
Kaiſer ſprach gelegentlich der Einweihung der 
Himmelfahrtskirche in einer Unterredung mit 


tages am Schluſſe der allgemeinen VBerathuny | dem Berliner Oberbürgermeiſter Zelle den 


im Februar 
Mitglied der 


Rommihfion und des Reichstags an dem Patrio⸗ 


tismus, er zweifle auch nicht daran, daß alle 
bewilligen wollen, was erforderlich ſei zur Er⸗ 
haltung unſeres Staatswejens ; 
des Maaßes, was erforderlich ſei, 
was geleiſtet werden könne, ſeien die 
verſchieden. 

Nationale Geſinnung. Graf Caprivi 
äußerte am 29. Januar 1892 im Abgeordneten⸗ 
hauſe: „Ich möchte glauben, daß national zu 


fein jetzt nicht mehr ein charakteriſtiſches Kenn theilen auszudehnen. 


zeichen einer Partei iſt. National iſt Gott ſei 
Dank ganz Deutſchland.“ 


— — 


„Na!“ ſtieß der alte Herr ſtutzig werdend Ausdrucks fehlte. 
„an Wahrheitsliebe ſcheint es Ihnen nur, 


her vor, 
nicht zu fehlen. Das iſt wenigſtens ſchon etwas. 
Uebrigens will ich auch gar nicht wiſſen, wo⸗ 
durch Sie ſich das gute Gewiſſen getrübt haben. 
Meine Unterredung mit Ihnen hat 
anderen — wohlwollenden Zweck. Sagen Sie 
'mal — hm —“ 


nur in Bezug | zum Allgemeinen Berggeſetz zugegangen. 
und deſſen, | Entwurf bezweckt, die bisher im Herzogthum 
Anfihten | Schleſien und der Grafſchaft Glatz geltenden 


Wunſch aus, daß nicht ſoviel Häuſer im Stile 
der Miethskaſernen erbaut würden und daß in 
der Peripherie Berlins mehr landhausartige 
Bauten entſtehen möchten. 

— Dem Herrenhauſe iſt eine Novelle 
Der 


Vorſchriften, welche die Erwerbung des Berg⸗ 
werkseigenthums, des Bergwerkbetriebes und der 
Handhabung der Bergpolizei ordnen, auch auf 
den Eiſenbergbau in den bezeichneten Landes⸗ 
Ferner ſoll die allgemeine 
und gewerbepolizeiliche Beaufſichtigung den 
Bergbehörden, ſtatt wie bisher der Orts⸗ und 
Landespolizei oder den Gewerbeaufſichtsbeamten, 
übertragen und die landesgeſetzlichen Vorſchriften 


Dergleichen begegnete ihm 
wenn er nicht verletzen, aber doch zurecht⸗ 
zuweiſen beabſichtigte. Dies war hinlänglich 
bekannt, und auch Weilmann wußte davon. 
Deſto geſpannter war er daher, was nun 


einen | kommen werde. 


„Machen Sie nur keine unnütze Redens⸗ 
arten,“ begann der Oberſt endlich wieder, „ich 


Marſchall Kanonendonner hielt inne, offen: | meine, Sie ſollen ſchweigend anhören, was ich 


bar, um zu überlegen. 


günſtig auf ihn eingewirkt zu haben. 
Mienenſpiel war viel ruhiger geworden, ſeine 
Worte viel weniger laut und heftig als vorher. 

„Oder ſagen Sie auch lieber nichts, 


Leutnant v. Weilmann,“ hob der Oberſt nach] daß Sie von anderer 
kurzer Pauſe wieder an, „beſchränken Sie ſich überraſcht werden. 

lediglich auf das Anhören meiner Worte und ſchuldigungen kann mitunter auch 
was in | Mann irre gemacht werden. 


ſuchen Sie ſo gut es geht zu benutzen, 
denſelben liegt. 
iſt nicht meine Sache und mit der Sprache 
gerade herausrücken darf ich auch nicht. 
fürs Erſte: Es muß ſich Jemand hier im Orte 
ſehr für Sie intereſſiren, 


Im Ganzen genommen] Ihnen zu ſagen habe. 
ſchien die dreiſte Antwort des jungen Offiziers wahrlich 
Sein geriſſen, 


Viele Umſchweife zu machen | geitern 
Aljo | mir leicht denken, 


Ich hätte Sie heute 
nicht von der Seite der Braut fort⸗ 
wenn mich nicht zwingende Gründe 
dazu veranlaßt hätten. Eine angenehme Ueber⸗ 
raſchung habe ich Ihnen dadurch ſicher nicht 
bereitet, aber ich deabſichtige zu verhindern, 
Seite noch unangenehmer 

Durch grundloſe An⸗ 
ein ehrlicher 
Sie haben bis 
Schulden gehabt, dieſe jedoch nach Ihrer 
Ich kann 
wer ihnen das möglich ge⸗ 
Richten Sie ſich ſo ein, jeden 


Rückkehr aus der Reſidenz getilgt. 
macht hat. 


daß er Sie beobachtet | Augenblick den rechtlichen Erwerb der Mittel, durch 


und Berichte gegen Sie abſtattet, welche Ihnen] welche jenes möglich geworden iſt, nachzuweiſen.“ 


ſchaden können. Achten Sie alſo darauf, wem 
Sie Ihr Vertrauen ſchenken.“ 
Weilmann horchte hoch auf. 
ſehr eilig damit geweſen, Jemandem ſein volles 
Vertrauen zu ſchenken. 
in letzterer Zeit hatten durch ihn ſelbſt über⸗ 
haupt nur Reuſer und deſſen Tochter Kenntniß 
bekommen. Der alte Donner erhob ſich, nach⸗ 


dem er feine Warnung mit gehöriger Betonung | habe 


Von feinem Treiben | Augenblick erröthete er, 


Weilmann war dieſer Rede des alten, mit 
ſichtlicher Verlegenheit kämpfenden Herrn ge⸗ 


Er war nie folgt; bei den letzten Worten deſſelben machte 


er unwillkürlich eine heftige Bewegung. Einen 
um dann leichenblaß zu 
werden. 

„Herr Oberſt,“ begann der Leutnant nach 
einiger Sammlung, „ich hatte Schulden und 
dieſelben nur deshalb gemacht, um meine 


ausgeſprochen hatte. Er machte einen Gang | Angehörige, die deſſen bedürftig waren, zu 


durch das Zimmer, 
Platz. Alle dieſe Bewegungen waren Zeichen, 
daß er etwas zu ſagen hatte, wofür ihm 


ſeufzte und nahm wieder unterſtützen. 


Nicht ein anderer hat dieſe 
Schulden für mich bezahlt, ſondern ich habe 
die Mittel dazu durch Fleiß und anſtändige 


die Worte, wenigſtens der richtige Ton des! Arbeit verdient.“ 


über die Verhältniſſe der betreffenden Arbeiter 
auch auf jene Landstheile ausgedehnt werden. 

— Zur Wahlbewegung. In den 
bisherigen Wahlkreiſen der freiſinnigen Partei 
ſind nunmehr die Kandidatenaufſtellungen be⸗ 
endigt. Unter den 66 in Betracht kommenden 
Wahlkreiſen ſind widerſpruchslos aufgeſtellt 
worden in 46 Wahlkreiſen Kandidaten der 
freiſinnigen Volkspartei und in 14 Wahlkreiſen 
Kandidaten der freiſinnigen Vereinigung. In 
2 Wahlkreiſen haben ſich die einmüthig auf⸗ 
geſtellten Kandidaten die Entſcheidung über den 
Anſchluß an die eine oder die andere Richtung 
vorbehalten. Vier Wahlkreiſe, nämlich Olden⸗ 
burg I., Stettin, Wiesbaden und Huſum ſind 
ſtreitig. In den drei Wahlkreiſen Stettin, 
Wiesbaden und Huſum hatten ſich die Ma⸗ 
joritäten der Parteiorganiſationen und die 
Mehrheiten der Vertrauensmänner für die 
Aufſtellung eines Kandidaten der freiſinnigen 
Volkspartei entſchieden. Gleichwohl wird dort 
der Verſuch gemacht, Kandidaten der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung durchzubringen. Im 
Wahlkreis Oldenburg I iſt eine Mehrheits⸗ 
entſcheidung nicht möglich, weil dieſer Wahl⸗ 
kreis bekanntlich aus drei geographiſch getrennt 
liegenden Theilen, Stadt Oldenburg und Um⸗ 
gegend, dem Fürſtenthum Birkenfeld und dem 
Fürſtenthum Lübeck beſteht. 

— Konſervative „Bewirthungen“. 
Ein ſtreng vertrauliches Zirkular, das an die 
Obmänner im Wahlkreiſe Sorau verſandt 
worden iſt im Intereſſe der Wahl des Präſi⸗ 
denten des Bundes der Landwirthe, v. Plötz, 
iſt der „Freiſ. Ztg.“ in die Hände gefallen. 
In dieſem Zirkular, das genaue Anweiſungen 
ertheilt über die Pflichten der Obmänner und 
Vertrauensmänner, heißt es auch zugleich in 
Bezug auf die Wahlkoſten: „Alle den Herren 


Obmännern, Vertrauensmännern u. |. w. er⸗ 


wachſenden Unkoſten bittet man beim Zentral⸗ 
Wahlkomitee zu liquidiren und ſich zurückerſtatten 
zu laſſen. Insbeſondere werden Ausgaben 
erwachſen durch Bewirthungen u. ſ. w., welche, 
wenn im Intereſſe der guten Sache, ſowie bei 
Verſammlungen, als am Tage der Wahl uſw., 
durchaus nicht umgangen zu werden brauchen. 
In allen dieſen Punkten wird den Herren Ob⸗ 


Der alte Kanonendonner ſah den Leutnant 
an. Der letztere war offenbar im Begriffe, 
noch mehr zu ſagen, brach jedoch plötzlich ab, 
als bekomme er einen gelinden Schreck. 

„Halloh,“ rief der Oberſt, „ich habe der⸗ 
gleichen ſchon geahnt; aber ich will davon auch 
nichts weiter wiſſen. Die Hauptſache iſt für 
jetzt, daß Sie den rechtlichen Erwerb der Mittel, 
durch welche die Schulden gedeckt worden ſind, 
nachweiſen können; darauf allein wird es 
ſchließlich vielleicht ankommen —“ 

„Das kann ich, Herr Oberſt,“ antwortete 
der Leutnant v. Weilmann beſtimmt, fügte 
jedoch etwas unſicher hinzu: „obgleich es mir 
unlieb wäre, es thun zu müſſen.“ 

„Ich kann nicht wiſſen, was nöthig ſein 
wird,“ erwiderte der Oberſt. „Aber nun noch 
eins, junger Freund. Sie haben ſich kürzlich 
an einem Orte befunden, an welchem irgend 
etwas recht Schlimmes vorgekommen iſt. Sagen 
wir — etwas Schlechtes, deſſen man ſich von 
Ihnen eigentlich nicht verſehen kann. Dennoch 
iſt kein anderes Individuum vorhanden, auf 
welches ſich der Verdacht werfen ließe. Dieſer 
Fall und die bereits vorher angedeuteten Ver⸗ 
leumdungen treffen nun unglücklicher Weiſe zu⸗ 
ſammen. Wohin das führen kann, iſt ſchwer 
zu ſagen, läßt ſich überhaupt auch wohl von 
Niemandem abſehen. Sollte Ihnen jedoch in 
dieſer Hinſicht etwas paſſiren, ſo verlieren Sie 
nicht den Kopf, ſtützen Sie ſich vielmehr auf 
Ihr gutes Bewußtſein, um nebenbei daran zu 
denken, daß Sie gewarnt worden ſind und daß 
Ihr alter Oberſt, ſo lange er von Ihrer Ehren⸗ 
haftigkeit überzeugt iſt, Sie nicht im Stiche 
laſſen wird, ſollte auch Blitz und Donnerſchlag 
aus den höchſten Regionen auf Sie herab⸗ 
fahren.“ — — 

(Fortſetzung folgt.) 


männern nach jeder Richtung volle Selbſtſtändig⸗ 
keit gelaſſen.“ — Dieſes „ſtreng vertrauliche“ 
Zirkular, das „im Intereſſe der guten Sache“ 
empfiehlt, „Bewirthungen durchaus nicht zu 
umgehen“, ſchließt mit dem ſchönen Wahlſpruch: 
„Und nun denn vorwärts für Kaiſer und 
Reich!“ 

— „Junkerthum und konſervative 
Partei.“ Graf Caprivi erklärte in ſeiner 
Rede bei der zweiten Berathung der Militär⸗ 
vorlage u. a.: „Ich kann im Namen der Res, 
gierungen den Konſervativen nicht genug dafür 
danken, daß, ſo lange es Konſervative in Deutſch⸗ 
land und Preußen gegeben hat, ſie bei allen 
Fragen der Heeresverſtärkung und auch in 
dieſem Falle auf Seiten der Regierung ſtanden 
und ihre Einzelüberzeugung im Intereſſe des 
Ganzen unterdrückt haben.“ In einem Artikel: 
„Junkerthum und konſervative Partei“ weiſt 
die „Köln. Ztg.“ nach, daß die heutige kon⸗ 
ſervative Partei nur eine Gruppe von ſtreb⸗ 
ſamen Leuten ſei, die von der konſervativen 
Partei nur die Flagge beibehielt, den Inhalt 
aber zu einem Gemiſch von Toaft + Loyalität 
und thatſächlichen Anfreundungen mit demo⸗ 
kratiſchen Anſchauungen und Gewöhnungen auf 
allen Gebieten umgeſtaltet haben. Deshalb ſei es 

Pflicht der Regierung, rechtzeitig Einſicht zu 
beweiſen. „Wir gehen beiſpielsweiſe nicht fehl, 
fährt die „Köln. Zig.“ fort, wenn wir ans 
nehmen, daß der beſondere Dank der der kon⸗ 
ſervativen Reichstagsfraktion für ihre Haltung 
gegenüber der Militärvorlage ausgeſprochen 
wurde, vorzugsweiſe durch die angeſtrengten 
Bemühungen derjenigen Mitglieder der Fraktion 
verdient iſt, die jetzt, halb freiwillig, halb noth⸗ 
gedrungen auf eine Wiederwahl verzichten (d. h. 
der Herren v. Helldorf und Gen.). Er wird 
nun aber für ſolche Parteiangehörigen ver⸗ 
werthet, wie Herr Stöcker, der an der gelobten 
Haltung ſicher ſo unſchuldig wie möglich iſt 
und deſſen Preßorgan mit allen Regiſtern des 
Hohns und der Aufſtachelung zur Oppoſition der 
Durchbringung der Militärvorlage entgegen⸗ 
gearbeitet hat. Wir müſſen geſtehen, daß uns 
hier wie ſonſt der Nutzen von Dingen, bei 
denen der Mißbrauch ſo beſtimmt vorausgeſehen 
werden kann, nicht klar iſt.“ 

— Die Wahlſchlacht der Re⸗ 
gierung wird von der „Kreuzztg.“ ſchon jetzt 
als verloren erklärt. Das konſervative 
Blatt ſchreibt in einem Leitartikel: „Die Re⸗ 
gierung wird am 15. Juni die Schlacht ver⸗ 
lieren, denn wenn auch etwa 1½½ Dutzend frei⸗ 
ſinnige Sezeſſioniſten gewählt werden, und die 
Konſervativen der Richterſchen Volkspartei ver⸗ 
ſchiedene Mandate abnehmen, ſo erſcheint das 
Zentrum viel oppoſitioneller auf dem Plan und 
die Sozialdemokraten nehmen zu.“ — Was die 
angedeutete Ausſicht auf Eroberung freiſinniger 
Mandate durch die Konſervativen anbetrifft, ſo 
iſt die „Freiſ. Ztg.“ der Meinung, daß, wenn 
wirklich die Konſervativen einzelne ſolcher 
Mandate erobern, die Ausſichten der freiſinnigen 
Volkspartei, konſervative Mandate zu erobern, 
ebenſo groß find. Qui vivra, verra! 

— Studirte Leute unter den 
Sozialdemokraten ſind diesmal ziem⸗ 
—— 


Aus dem unheimlichen Verlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
1 Nachdruck verboten.) 


VII. ' 

Betrüger, Gaunerund Falſchſpieler. 
In einem der letzten Abſchnitte erwähnten 
wir, daß nach einer ungefähren Schätzung ſich 
in Berlin jahraus jahrein mehr wie dreißig⸗ 
tauſend Menſchen ihren Erwerb auf unrecht⸗ 
mäßige Weiſe ſuchen, und von ihnen wieder, 
wie wir heute hinzufügen wollen, widmet ſich 
weit über die Hälfte der Verübung von aller⸗ 
hand Betrügereien und Gaunereien, deren Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit genau ſo groß wie ihre Zahl 
iſt. Eine ganze Reihe ſtarker Bände würde 
nicht ausreichen, um nur die während der letzten 
fünf Jahre in Berlin unternommenen Schwinde⸗ 
leien zu erzählen, denn faſt jeder Tag bringt 
eine neue Abart und eine neue Ueberraſchung, 
daß ſelbſt die mit allen Gaunerkniffen vertrauten 
Kriminaliſten häufig verwundert den Kopf 
ſchütteln über den wahrhaft unglaublichen Er⸗ 
findungsgeiſt und Phantaſiereichthum der welt⸗ 
ſtädtiſchen Induſtrieritter. Und, darf man 
annehmen, nur ein verhältnißmäßig geringer 
Prozentſatz der begangenen Ueberliſtungen und 
Prellereien gelangt bei der Polizei zur Anzeige, 
da die Betrogenen theils eine Wiedererlangung 
des entwendeten Gutes für unmöglich halten, 
theils nicht eingeſtehen wollen, daß ſie ſich 
dupiren ließen, theils ſich nur auf der Durch⸗ 
reiſe in Berlin befinden und entweder mit den 
Polizeibehörden nichts zu thun haben wollen 
oder auch nicht über die Zeit hierzu verfügen. 
Der gewaltige Fremdenverkehr in Berlin, 
die von auswärts ſich in hohem Grade jährlich 
ergänzende und vermehrende Bevölkerung, das 
ſich ſtets verändernde fieberhafte Leben und 
Treiben der Millionenſtadt, die geringe Be⸗ 
achtung, die Jeder ſeinem Nebenmenſchen und 
deſſen Thun zu Theil werden läßt, auch die 
Sucht nach müheloſem, plötzlichen Gewinn 
bilden den geeigneten Boden für tauſenderlei 


walter, 


lich ſtark vertreten. Es ſind da, wie die 
„Nationalztg.“ ſchreibt, Dr. Lüttgenau⸗ Berlin 
für Mecklenburg⸗Strelitz, Dr. Lutz für Stendal⸗ 
Oſterburg und Sorau⸗Forſt, Dr. Schönlank für 
Breslau⸗Weſt, Dr. Pinn für Liegnitz Goldberg⸗ 


Haynau, Dr. Lande Elberfeld für Bielefeld, 


Dr. Gradnauer für Dresden -Altſtadt, Dr. Joh. 
Maier⸗Stuttgart für Ehingen, Dr. Rüdt⸗Heidel⸗ 
berg für Lörrach ⸗ Mülheim, Dr. Köhler für 
Freiburg, der cand. theol. Th. v. Wächter für 


„Böblingen⸗Leonberg; hierzu kommen noch Lieb⸗ 
knecht, Stadthagen, Blos uſw. 


Auch zwei 
„Bauern“ treten diesmal als ſozialdemokratiſche 
Kandidaten auf; der eine iſt ein Landwirth 


Baumgärtner, der für Konſtanz kandidirt; der 
andere wohnt im Oſten, der Gutsbeſitzer Eb⸗ 


hardt, der ſich um das Mandat im Wahlkreis 
Raſtenburg⸗Gerdauen bewirbt. 

— Was die Militärvorlage dem 
Bauer koſtet! Mit den wenigen Mark 
mehr, die für die Heeres vermehrung auf den 


Kopf der Bevölkerung fallen würden, iſt die 


Sache nicht abgethan, es kommt auch noch die 
ſogenannte Blutſteuer in Betracht, die ſchweren 
Opfer, welche die Dienſtzeit dem Eingezogenen 
und ſeiner Familie auferlegt. Dieſer Tage 
machte ein Landwirth eine Aufſtellung, was 
einem kleinen Bauern ein Sohn in der Uniform 
bedeutet: Lohn eines Knechtes 180 M., Koſt 
deſſelben 210 M., Zugabe zum Lohn 20 M., 


baar dem Sohne 20 M., zuſammen 490 M. 
Zieht man ſogar die Koſt nicht in Betracht, 


weil ja der Sohn in der Kaſerne beköſtigt wird, 
ſo bleiben noch immer 250 bis 300 M. Dieſe 


Rechnung mag nicht in allen Fällen ſtimmen, 


aber ſie ſtimmt in vielen, und es giebt viele 
Leute, welchen dieſe oft vergeſſene vierte Steuer 
weit mehr Kopfſchmerzen bereitet, als die 
drei anderen zuſammen genommen. 

Paſtorale Unterſtützung für 
Ahlwardt. Trotz der moraliſchen Ver⸗ 


urtheilung Ahlwardts durch den geſammten 


Reichstag, die Antiſemiten eingeſchloſſen, ſcheint 
der Mann in Arnswalde⸗Friedeberg noch nicht 
am Ende ſeiner „Erfolge“ zu ſein. Es hat 
ſich neuerdings dort das Unglaubliche ereignet, 
daß ein Paſtor nach einer antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlung, in der Ahlwardt geſprochen hatte, 
öffentlich für dieſen eintrat. Der Herr Paſtor 
meinte nach der „Lib. Korr.“, er habe Ahlwardt 
zum erſten Male gehört, aber er könne nur 
ſagen, er (Ahlwardt) habe ihm gefallen, er ſei 
ganz ſein Mann und wenn auch manches, was 
Ahlwardt im Reichstage vorgebracht, ihm nicht 
gefalle, ſo müſſe er doch die Anweſenden bitten, 
Ahlwardt am 15. Juni ihre Stimmen zu geben. 


Trotz der Gegenkandidatur des Landraths von 
Bornſtedt erfreut Ahlwardt ſich auch der Sym⸗ 


pathien eines großen Theiles der Forſtbeamten. 
Gleichwohl gewinnt der freiſinnige Kandidat 
Dr. Ernſt Boden. 

— In Sachen der Sonntagsruhe 
ſind die Gutachten der Einzelregierungen über 
die zu treffenden Abweichungen von der Sonn⸗ 
tagsruhe den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge jetzt 
ſämmtlich eingegangen und die Sichtung und 
Bearbeitung derſelben hat vorgenommen werden 
können. Nach dem gegenwärtigen Stand dieſer 
———————— 


Hochſtapeleien, zu denen die Opfer in allen 


Kreiſen geſucht und — — gefunden werden. 
Daß ſie ſich immer wieder finden laſſen, trotz 
aller warnend mitgetheilten Beiſpiele, trotz der 
immer wieder erfolgenden Aufklärungen der 


Zeitungen, gehört auch zu den Räthſeln der 


Großſtadt, wobei als Entſchuldigung dienen 
mag, daß viele der Betrügereien ſo fein einge⸗ 
fädelt, mit einem ſolchen Raffinement erſonnen 
ſind und durchgeführt werden, daß ſelbſt der 
Vorſichtigſte und Gewitzigſte ihnen zum Opfer 
fällt. Beiſpielsweiſe logirte ſich in eins der 
erſten Berliner Hotels ein Graf Sukunoff mit 
einer zarten jungen Gattin ein; das vornehme 
Paar, von einem Kammerdiener begleitet, lebte 
auf großem Fuße und bezahlte ſtets jeden 
dritten Tag ſeine Rechnungen. An gelegent⸗ 
lichen guten Trinkgeldern für den Portier, der 
übrigens mehrfacher Hauseigenthümer in Berlin 
iſt, fehlte es nicht, und auch nicht an Gelegen⸗ 
heiten, daß ſich dieſer mit dem gräflichen 
Kammerdiener anfreundete. Letzterer erzählte 
ihm viel von den großen Gütern ſeines Herrn, 
von deſſen Reichthum, deſſen Liebe zu ſeiner 


ſchönen Gemahlin, einer geborenen Prinzeſſin, 


die er mit koſtbaren Geſchenken überhäufe 
u. ſ. w., und zeigte dabei dem Portier eine 


quittirte Rechnung eines bekannten Berliner 
Juweliergeſchäfts über einen Halsſchmuck von 


vierzigtauſend Mark. Bald darauf kamen 


mehrere Depeſchen an den Grafen an, er zeigte 


ſich verſtört, desgleichen ſeine junge Frau, ſie 
depeſchirten viel, und der Kammerdiener erzählte 


dem Portier, daß ſein Herr die Nachricht em⸗ 


pfangen habe von der Flucht eines ſeiner Ver⸗ 


walter, dem die Warſchauer Bank dreißig⸗ 


tauſend Rubel ausgezahlt, die er perſönlich dem 
Grafen nach Berlin bringen ſollte. Am Abend 


ließ der Graf den Portier rufen, er war ſehr 
aufgeregt, wetterte auf den betrügeriſchen Ver⸗ 
kurzen Worten dem 


erzählte in 
Portier den Vorfall — den dieſer ja ſchon 
wußte, nicht nur vom Kammerdiener, ſondern 
auch aus den von ihm beſorgten Depeſchen — 


ausgeführt iſt. 


Arbeiten ſei anzunehmen, daß mit dem Beginn 
des Juli ein weiterer von den zuſtändigen Be⸗ 
hörden ins Auge gefaßter Schritt bei der Vor⸗ 
bereitung der Sonntagsruhedurchführung für 
Induſtrie und Handwerk unternommen werden 
könne. Zu dieſem Zeitpunkt ſollen die Konfe⸗ 
renzen mit den Vertretern derjenigen Berufs⸗ 
zweige beginnen, deren Wünſche auf irgend 
welche Bedenken geſtoßen ſind. In dieſen Konfe⸗ 
renzen ſoll den Angehörigen der verſchiedenen 
Gewerbszweige die Möglichkeit geboten werden, 
ſich auch mündlich zu äußern. Erſt wenn dieſe 
Konferenzen, welche man in der Reihenfolge 
der für die Berufsſtatiſtik gewählten Gruppirung 
abhalten wolle, beendigt und das dabei ge⸗ 
wonnene Material nochmals verarbeitet ſein 
werde, werde dem Bundesrathe ein Entwurf 
zu Ausführungsvorſchriften vorgelegt werden 
können. 

— An der Mündung des Nord⸗Oſt⸗ 
ſee⸗Kanals in die Oſtſee und zwar gerade an 
derjenigen Stelle, an welcher Kaiſer Wilhelm 1. 
den Grundſtein zu dem großen Werke gelegt 
hat, ſoll ein Leuchtthurm errichtet werden, 
deſſen Erdgeſchoß zu einer Gedenkhalle für den 
Bau ausgebildet wird. In dieſer Halle ſoll 
eine große Gedenktafel zur Erinnerung an die 
Grundſteinlegung angebracht werden. Auch 
hier werden die Worte der Weihrede ver⸗ 
zeichnet werden, mit welchen Kaiſer Wilhelm I. 
die Grundſteinlegung im Jahre 1887 vollzog. 
Außerdem liegt es in der Abſicht, die Halle 
mit den Reliefportraits der drei Kaiſer zu 
ſchmücken, unter deren Regierung der Bau 
Endlich werden, den Ham; 
burger Nachrichten zufolge, in der Gedenkhalle 
auch die Namen der bei dem Bau hervor⸗ 


ragend betheiligten Techniker und ſonſtigen 


Beamten verzeichnet. Das Plateau, auf welchem 
der Leuchtthurm und außerdem ein Lootſenhaus 
errichtet werden, bietet zugleich den Raum für 
die im Jahre 1895 in Ausſicht genommene 
Feier der Eröffnung des Nord Oſtſee⸗Kanals. 
— — SERIRERTEINEENEE EEESERSESESENSTIERROSSAEUNEEEEEENTERTEFETETSERESERTENSERGENETNNREN, 
Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Heeresausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation beendete die Generaldebatte des Heeres⸗ 
ordinariums. Im Laufe derſelben erklärte der 
Kriegsminiſter, man müſſe mit der Steigerung 
der Wehrkraft anderer Staaten Schritt halten, 
betonte alsdann die ſchon im Frieden noth⸗ 
wendige Ausgeſtaltung der Kadres, wofür die 
geforderten Offiziere beſtimmt ſeien, und recht⸗ 
fertigte die Vermehrung der Stabsoffiziere und 


bedarf im Kriegsfalle. Die Bildung neuer 
Diviſionen und Korps aus den Erſatzkörpern 
ſei nicht beabſichtigt. EI GEN DT 

Der „Montagsrevue“ zufolge wird in der 
nächſten Woche eine Verordnung des Handels⸗ 
und Finanzminiſters erſcheinen, nach welcher die 
infolge der im vorigen Jahre beſtandenen 
Choleragefahr eingeführten Verkehrs » Bes 
ſchränkungen aufgehoben werden und ausſchließ⸗ 
lich die Vorſchriften auf das in der Dresdener 
Konferenz fixirte Maß zurückgeführt werden. 
— . — EEIEEEEEEEEIEEEENSGEEEESGEEEEISEREEEEEEESEEREEEEEE 


und ſagte, daß er ſofort zur Verfolgung des 
Entflohenen zwanzigtauſend Mark haben müſſe, 
hier, dieſen Schmuck, den er vor wenigen 
Tagen für die doppelte Summe gekauft, gebe 
er zum Pfande, und er wollte gern für die 


fortbleibe, dreitauſend Mark Zinſen geben, — 


der Portier möchte den Schmuck zu einem 


Pfandleiher bringen, zu einem Bankier oder 
auch zu dem Juwelier, wo er gekauft worden 
ſei. Der Portier gönnte den guten Gewinn 
keinem Anderen, er nahm den Schmuck an ſich 


und gab von ſeinen Erſparniſſen dem Grafen 
das Geld; dieſer reiſte mit dem Kammerdiener 
am frühen Morgen ab, ſeine Wiederkunft in 
vier, fünf Tagen verheißend, unterdeſſen die 
Gräfin in Berlin verblieb und ſich unter den 
Schutz der ruſſiſchen Botſchaft, wohin ſie im 


Hotelwagen fuhr, begab. Die fünf Tage ver⸗ 
gingen, der ſechſte, ſiebente, achte folgte, der 
Graf kam nicht; der Portier wurde aufmerkſam, 
er frug in der ruſſiſchen Botſchaft nach, wo 
man von jener Gräfin überhaupt nichts wußte, 


und ſuchte, unruhig gemacht, mit dem ihm zur 


Verwahrung übergebenen Schmuck den Juwelier 
auf. Dieſer erkannte ſofort das Kleinod als 


eine geſchickte Fälſchung, ebenſo wie auch die 


Rechnung gefälſcht war, denn jener „Graf“ 
hatte nur einen Schmuck für vierhundert Mark 


gekauft, und die Umänderung der Summe war 


daher ſehr leicht geweſen! Der „Graf“ war 
rg „Schmuck“ los, und — der Portier ſein 
Geld 


Die internationalen Hochſtapler, zu denen 
jener „Graf“ Sukunoff gehörte, haben es be⸗ 
ſonders auf die Juweliere ape die ſie 
auf jede nur denkbare Weiſe, 
treten, durch bekannte altadelige Namen, durch 
ihre Dienerſchaft, durch eine große, elegante 


ſelig zu machen ſuchen. Graf Finckenwerder 
kommt zu dem Hofjuwelier F. Unter den Linden 
und bittet ihn, ihm in ſeine in der Wilhelm⸗ 
ſtraße gelegene Wohnung zwei koſtbare Brillant: 


den Kanton mit 55 000 gegen 15 000 Stimmen 


Rentenausgaben zu bewerkſtelligen. 


einer Anle 


regung herrſcht. Es deſertirten eine große An⸗ 


Generale mit dem plötzlich eintretenden Mehr⸗ 


wenigen Tage, während welcher er von Berlin 


urch ihr Auf⸗ 


Wohnung u. ſ. w. zu blenden und vertrauens⸗ 


Die neuen Beſtimmungen 

auf den Verkehr mit Rußland. Von ungariſcher 

Seite wird eine gleiche Verordnung erfolgen.! 
Schweiz. 

Im Kanton Bern wurde in der Volksab⸗ 

ſtimmung die neue fortſchrittliche Verfaſſung für 


angenommen. Die bisherige Verfaſſung, die 
älteſte aller kantonalen Verfaſſungen, wurde 
im Jahre 1846 eingeführt. 

Italien. 

Der Senat ſtimmte faſt ohne Debatte den 
Kapiteln 1, 2 und 4 des Penſionsgeſetzentwurfs 
zu. Bei Kapitel 3, betriffend die Errichtung 
einer Sparkaſſe für neuangeſtellte Zivil⸗ und 
Militärbeamte, erklärte ſich der Schatzminiſter 
Grimaldi für die Annahme einer aufſchiebenden 
Tagesordnung, durch welche die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, im November eine neue Vorlage 
über die Einrichtung der neuen Penſionskaſſen 
einzubringen. Der Senat genehmigte dieſe Ta⸗ 
gesordnung und nahm darauf in geheimer Ab⸗ 
ſtimmung mit 137 gegen 113 Stimmen die 
geſammte Vorlage an. 

Spanien. 

Großes Aufſehen ruft in Madrid in 
politiſchen Kreiſen ein Artikel der Zeitung „El 
Oeconomiſta“ hervor. Derſelbe verlangt, die 
Kortes ſollen den Miniſtern die Erlaub niß er⸗ 


theilen, eine Auleihe von 750 Millionen und 


zwar nach Gutdünken durch innere oder äußere 
8 ben „El Com⸗ 
mercio“ drückt die Furcht aus, daß Spanien 
nicht genug Kapitalien beſitze, welche zur Deckung 
be durch innere Rentenausgabe aus⸗ 
reichen würden. 0 
Zu den Unruhen in Pampelona wird 
gemeldet, daß daſelbſt noch immer große Auf⸗ 


zahl Soldaten, welche unter Führung von 


Sergeanten die Ortſchaften durchziehen und die 


Einwohner zur Revolution auffordern. Man 
hofft, daß durch die energiſchen Maßnahmen 


des Generalkapitäns, welcher ſofort zwei ſtarke 
Militärabtheilungengegen dieRuheſtörer entſandte, 


die Ordnung bald wieder hergeſtellt ſein wird. 
Frankreich. 

Conſtans, der frühere franzöſiſche Miniſter 
des Innern, hat am Sonntag in Toulouſe 
eine längere politiſche Rede gehalten, an deren 
Schluß er betonte, daß Frankreich ſich ſeiner 
Kraft nur bediene, um im Innern Allen die 
Wohlfahrt und nach Außen hin den Frieden zu 
ſichern unter völliger Wahrung ſeiner Rechte, 
denen es bei Allen und überall Achtung zu 
verſchaffen entſchloſſen iſt. — Carnot ſoll 


wünſcht haben. Man nimmt an, daß Conſtans 
das Miniſterium des Aeußeren in einem neuen 
Kabinet übernehmen werde. N 
Großbritannien. 0 
Das Verbot des Robbenfangs im Behrings⸗ 
meer, welches im Jahre 1891 für britiſche 
Schiffe erlaſſen wurde, iſt von der britiſchen 
Regierung in einer vom 16. Mai d. J. datirten 
und in der amtlichen „London Gazette“ vom 
19. Mai d. J. veröffentlichten Verordnung 
bis zum 1. Mai 1894 verlängert worden. 


— — nn 
Armbänder für ſeine ſeit einigen Tagen er> 
krankte Gattin zur Auswahl zu überſenden; 
der Juwelier ſchickte mit den Schmuckſachen 


Empfang nehmen läßt, damit ſie der im Bett 
liegenden Gräfin vorgelegt werden. Der 
Diener wartet eine halbe Stunde, eine Stunde, 
von bangen Ahnungen ergriffen öffnet er die 
Thür zum benachbarten Zimmer, es iſt leer, 
ebenſo das anſtoßende: Alles war Lug und 
Trug, der „Graf“ hatte die vornehm ausge⸗ 


ſtattete Wohnung nur auf wenige Tage ge⸗ 
miethet und war mit den Armbändern nebſt 


ſeinem Herrn Lakaien ſofort durch einen zweiten 
Ausgang ſpurlos verſchwunden — ein Betrug, 


der, nur noch komplizirter, vor einiger Zeit 


auch in Paris ausgeführt worden iſt. 


Bei einem anderen bekannten Berliner 
Juwelier ſtellte ſich vor einiger Zeit ein ſehr 
ſicher auftretender, das Deutſche nur gebrochen 
ſprechender Herr ein, der ſich Lord Connet 
nannte, einen Schmuck für dreißigtauſend Mark 
aus wählte, ihn in eine wundervolle Kaſſette 
legen ließ und den Juwelier bat, beides ihm 
ſogleich durch einen der Angeſtellten in ſein 


Hotel bringen zu laſſen, woſelbſt er die Rechnung 


bezahlen würde. Der Angeſtellte erſchien, der 
Lord nahm die Kaſſette in Empfang und ver⸗ 


tretend, um das Geld zu holen. Der Komtolriſt 
wartete, er war ja ſeines Schmuckes ſich ., 
der im ſelben Zimmer dicht bei ihm lag: 
eine längere Friſt verſtrich, endlich 


zu ſeinem Entſetzen bemerkte 
Schmuck auf dieſe Weiſe aus dem Sekretär, 


ſtört geweſen, entfernt worden war. Natürlich 


GFortſetzung folgt.) 


erſtrecken ſich auch 


„ 
u: 


trat 
er in das Nebengemach, es war leer, und 
er, daß 
ein Loch in die Wand gebrochen und der 


deſſen Rückwand gleichfalls ſchon vorher zer⸗ 
war der „Lord“ ſchon längſt über alle Berge! 


ö 


| 


Conſtans zu der Rede telegraphiſch begrüde 


f 
f 


einen feiner erprobteſten Diener zu dem Grafen, 7 
der durch einen Lakaien die Armbänder in 


ſchloß fie in einem im Zimmer ſtehenden 
Schreibſekretär, darauf in das Nebengemach 


+ ſtr +) 


halten 


Bulgarien. 

Die nunmehr von der Sobranje erledigte 
Verfaſſungsänderung betrifft in der Hauptſache 
folgende Punkte: Der Fürſt führt den Titel 
„Zarsko Visotschestvo“, ebenſo der Thron⸗ 
folger. Dieſer Titel entſpricht etwa der 
„Kaiſerlichen Hoheit.“ Der erſte Nachfolger 
des gewählten Fürſten braucht nicht der 
orthodoxen Religion anzugehören. Der Fürſt 
hat das Recht, Orden zu verleihen. Die Abge⸗ 
ordneten zur Sobranje werden für fünf Jahre 
gewählt, auf 20 000 Bulgaren beiderlei 
Geſchlechts entfällt ein Abgeordneter. Früher 
wurde auf 10 000 Seelen ein Abgeordneter 
für drei Jahre gewählt. Die Beſchlußfähigkeit 
der Sobranje iſt bei Anweſenheit von mehr als 
einem Drittel der Abgeordneten vorhanden. 
Früher wurde die Hälfte verlangt. — Die ge⸗ 
heime Stimmenabgabe kann nur auf Antrag 
von zehn Mitgliedern und nach Annahme dieſes 
Antrags durch die Sobranje geſchehen. Die 
letztere Bedingung fehlte bisher in der Ver⸗ 
faſſung. — Der Fürſt hat das Recht, unvor⸗ 
Hergejehene Ausgaben des Staates bis zu einer 
Höhe von einer Million Franken zu geſtatten. 
Die alte Verfaſſung ſetzte dieſe Höhe auf 
300 000 Franken feſt. — Allen Abgeordneten 
werden Tagegelder gezahlt. Es u 
neue Miniſterien geſchaffen: das Miniſterium 

der öffentlichen Arbeiten und des Verkehrs. 


fien. 

Zum franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Konflickt liegt 
eine Meldung des General-Gouverneurs von 
Indo⸗China Laneſſan vor, daß die Siameſen 
den Poſten von Cam mon geräumt hätten. Es 
ſei dies der wichtigſte Poſten von allen, welche 


die Siameſen im nördlichen Annam errichtet 


hatten. 
Amerika. 
Ein Wirbelſturm zerſtörte die Stadt 
Eldorado in Arkanſas. 15 Perſonen 


wurden getödtet und eine große Anzahl mehr 
oder minder verletzt. 


Provinzielles. 


Kulm, 4. Juni. Abſchiedspredigt. Diebſtahl.] 
Dem „Geſ.“ wird berichtet: Vor vollbeſetzter Kirche 
hielt heute Herr Pfarrer Zimmermann nach 13½ jähr. 
Amtskhätigkeit ſeine Abſchiedspredigt. Morgen am 
Tage ſeiner ſilbernen Hochzeit, wird ihm von Ver ⸗ 
tretern der Kirchengemeinde ein ſilbernes Beſteck als 
Geſchenk überreicht werden. Abends findet ein 
Abſchiedskaffee ſtatt. — Seit einiger Zeit treiben 
Diebe hier ihr Unweſen. So wurden eines Nachts 
dem Pfarrer Huß Sachen im Werthe von 130 Mark 
geſtohlen. 

L Strasburg, 5. Juni. [Wählerverſammlungen. 
Miſſionsandacht.] Wir ſtehen jetzt unter dem Zeichen 
der Wählerverſammlungen. Geſtern ſprach vor einem 
kleinen Zuhörerkreis der Kandidat der Agrarier, Herr 


v. Kries. Redner betonte von vornherein, daß er 


n dem Programm des Bundes der irthe 
wol, im lack aber * N Boden der 
konſervativen Partei ſtehe. Sodann erklärte Herr v. K. 
ſich in längeren Ausführungen für die Militärvorlage, 
nicht ohne die Schrecken eines Krieges, der nach et⸗ 
waiger Ablehnung derſelben faſt beſtimmt zu erwarten 
ſei, eingehend zu ſchildern, ferner für die Schutzzoll⸗ 
politik und Grenzſperre, Doppelwährung, Luxus⸗ und 


Bierſteuer, Aufhebung des Identitätsnachweiſes und 


des Befähigungsnachweiſes der Handwerker, aber gegen 
die Handelsverträge, Spiritusſteuer, Spiel an der 
Börſe. Die Mehrzahl der Anweſenden, meiſt Groß⸗ 
grundbeſitzer, erklärte ſich für die Wahl des Herrn 
v. Kries. — Heute legte der Kandidat der National⸗ 
liberalen, Herr Plehn, vor einer großen Verſammlung 
feinen politiſchen Standpunkt klar. Redner wies 
zunächſt die Vorwürfe, welche vom Bunde der Land⸗ 


wirthe gegen ihn erhoben worden ſeien, als ſei er ein 


prinzipieller Gegner der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen, energiſch zurück, indem er nachdrücklichſt 
betonte, daß er nur inſofern Gegner des Bundes ſei, 
als derſelbe ſich zu einer politiſchen Partei geſtaltet 
habe. Im Weiteren ſprach Redner für die Militär⸗ 
vorlage, den eb. ruffiichen Handelsvertrag und bewies 
an zahlreichen Beiſpielen, daß die Bismarck'ſche Schutz ⸗ 
zollpolitik der Landwirthſchaft mehr geſchadet als 
genützt habe. Die Erklärung, welche Herr P. den 
Sandwertern oiuſchtuch der, Ee e gene 
gab befriedigte dieſe nicht, weshalb letztere, nach 

chluß der Verſammlung noch für ſich eine Nach⸗ 
verſammlung abhielten, indeß ohne ſich für einen be⸗ 
ſtimmten Kandidaten zu entſcheiden. — Die im vorigen 
Sommer mit Rückſicht auf die Choleragefahr behördlich 


unterſagte Miſſionsandacht bei der hieſigen kath. Kirche 


wird nunmehr in der Zeit vom 10. bis 16. d. Mts. 
abgehalten werden. Es ſind für jeden Tag ſechs Pre⸗ 


digten, 2 in deutſcher, 4 in polniſcher Sprache in 


Ausſicht genommen. Jedenfalls iſt dadurch ein be⸗ 


us 


1 


deutender Zuzug von Fremden zu erwarten 
Ptelplin, 4. Juni. 
Diebe das Leben koſtete, wird dem „Geſ.“ 
mitgetheilt, daß der bei der Verfolgung erſchoſſene 


Dieb der Arbeiter Konſtantowski aus Dirſchau iſt. 
Staatsanwaltſchaft hat die Einleitung einer 


Die 
Unterſuchung abgelehnt, weil der Thatbeſtand durch 


den hieſigen Amtsvorſteher bereits dahin feſtgeſtellt 


iſt, daß dem Inſpektor H. weder Abſicht noch Fahr⸗ 
läſſigkeit vorgeworfen werden kann. Die Beerdigung 
der Leiche iſt bereits geſtern Vormittag erfolgt. Der 
Erſchoſſene, eine übel berüchtigte Perſönlichkeit, hat 
neben anderen Strafen erſt vor kurzer Zeit eine mehr- 
monatliche Zuchthausſtrafe verbüßt. 

f Neſtge 4. Juni. [Bahnhofsdiebſtahl.] Trotzdem 
der hieſige Bahnhof des Nachts durch einen Wächter 
bewacht wird, iſt es in vergangener Nacht Dieben 
gelungen von der Straßenſeite eine Fenſterſcheibe 
einzudrücken und der Bahnhofswirthſchaft einen 
Beſuch abzuſtatten. Dem Bahnhofswirth wurde von 
den Dieben Schinken, Wurſt und etwas baares Geld 
entwendet. 


Von der Thiene, 4. Juni. [Fund.] Wie der, 
Ztg.“ gemeldet wird, hat man beim Graben 


„Elb. 


des Flußbettes der Thiene verſchiedene Gegenſtände 


aus früheren Zeiten gefunden. Sp: find beiſpielsweiſe 
Kanonenkugeln von verſchiedener Größe, eigenthümlich 


geformte Hufeiſen und ein Offizierdegen mit ver⸗ 


goldetem Gefäß ausgegraben worden. Einige Kugeln 


waren noch mit Pulver gefüllt. Wie die alten Ehroniken 


Es werden zwei 


dwirthe 


[Zum Diebstahl], der pn achtung zugegangen. 


zu berichten wiſſen, fanden in der Nähe der Höhe'ſchen 
Thiene in den Schwedenkriegen Gefechte ſtatt. Einige 
Fundſtücke ſollen zur Weiterbeförderung an das Pro⸗ 
1 an das Deichamt in Elbing überſandt 
werden 

Elbing, 4. Juni. [Erkrunken.] Am Sonnabend 
Nachmittag hatten ſich drei kleine Knaben im Alter 
von 8, 5 und 3 Jahren auf ein an der Leegen Brücke 
befindliches Boot gewagt und ſchaukelten ſich darin. 
Plötzlich ſtürzte, wie die „Altpr. Ztg.“ meldet, das 
jüngſte der Kinder, das 3 Jahre alte Söhnchen des 
Schneiders St. aus der Waſſerſtraße über Bord in 
das Waſſer und ertrank. Die Leiche des Kindes iſt 
bereits aufgefunden. 

Biſchofsburg, 4. Juni. [Feuer.] Heute 
morgens gegen 4 Uhr brach in dem Wohnhaus des 
Schuhmachers Schimanski Feuer aus. Obgleich die 
freiwillige Feuerwehr alsbald zur Stelle war, ver⸗ 


breitete es ſich ſo ſchnell, daß nichts gerettet werden 


konnte. Die fünf kleinen Kinder des Sch. wurden 
nur mit großer Mühe gerettet. Da nur das Haus 
verſichert war, iſt der Schaden bedeutend. Bei den 
Rettungsarbeiten iſt ein Mann von einem Pferde 
ſo ſtark an den Kopf geſchlagen worden, daß er 
ſofort bewußtlos niederſank und nach dem hieſigen 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte, wo er hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. 

Königsberg, 4. Juni. Tumult! entſtand geſtern 
in der Bürgſtraße gelegentlich einer Verſammlung der 
deutſchfreiſinnigen Partei im großen Saale der 
Bürger⸗Reſſource. Rotten halbwüchſiger Burſchen 
verſuchten mit Gewalt in die Bürger⸗Reſſource ein- 
zudringen, um die Verſammlung zu ſprengen. 
Polizeimannſchaft gelang es, die Tumultanten zu 
zerſtreuen. wobei auf die Schutzleute mit großen 
Pflaſterſteinen geworfen wurde. Vier Rädelsführer 
wurden verhaftet. 

Tilſit, 4. Juni. [Ertrunken.] Die in den letzten 
Tagen aus unſerer Umgegend gemeldete Anzahl von 
Sk in denen kleine Kinder durch Er trinken ums 

eben gekommen find, iſt ein trauriger Beweis von 
der Unachtſamkeit, die man ſeitens der Eltern 
oft dieſen unbeholfenen Geſchöpfen entgegenbringt. 
So ertrank im Schalteikfluſſe dei Tantebude der 
1½ jährige Sohn des Gärtners Bajohr aus Tante⸗ 
bude. In Petratſchen ertrank in einem kleinen Teiche 
die zwei Jahre alte Tochter des Eigenkäthners Witt. 
In einem kleinen Teiche unweit der elterlichen 
Wohnung ertrank die zweijährige Tochter des Be⸗ 
ſitzers Mühlbreft in Kurſtwethen. In Sareisgirren 
ertrank in einem kleinen Teiche der 4½ Jahre alte 
Sohn des Beſitzers Henſeleit. 

Argenau, 5. Juni. [Dritter Arzt.] Die könig⸗ 
liche Regierung zu Bromberg hat beſtimmt, daß der 
Kreiswundarzt, der jetzt in Inowrazlaw wohnt. wieder 
wie in früheren Jahren ſeinen Wohnſitz in Argenau 
nehmen ſoll. Wir dürften alſo binnen Kurzem noch 
einen dritten Arzt erhalten. 

Labiſchin, 4. Juni. [Feuer.] Am Freitag Nach⸗ 
mittag gegen 6 Uhr brannte das Wohnhaus des 
Käthners Mittelſtädt in Neu⸗Smolno total nieder. 
Das Feuer wurde zuerſt von dem Lehrer Schröter⸗ 
Friedrichsdorf bemerkt, der auf einem Rade die Chauſſee 
nach Hopfengarten zu fuhr. Eiligſt lenkte er ſein 
Stahlroß auf die Brandſtelle und ſchlug bei den Be⸗ 
wohnern des Hauſes, die ahnungslos im Zimmer 
weilten, Alarm. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, 
daß die Familie kaum ihr Leben zu retten vermochte. 
Mann und Frau ſtanden kopflos, laut jammernd vor 
ihrem brennenden Heim, nur die Großmutter behielt 
Geiſtesgegenwart und warf eiligſt einige Betlen zum 
Giebelfenſter hinaus, welchen Weg ſie dann ſchnellſtens 
auch wählen mußten, um dem wüthenden Elemente zu 
entkommen. Die Entſtehung des Feners iſt unbekannt, 
wahrſcheinlich war der Schornſtein defekt. 


Lokales. 


Thorn, 6. Juni. 


Zur Wahlbewegung.] Morgen, 
Mittwoch, Abends 8 Uhr findet, wie bereits 
mitgetheilt, im Artushofſaale eine nationalliberale 
Wähler verſammlung ſtatt, in welcher Herr 
Rechtsanwalt Dr. Krauſe⸗Berlin, der national⸗ 
liberale Reichstagskandidat für Königsberg, 
einen Vortrag halten und die Kandidatur des 
Herrn Landgerichtsrath Graßmann empfehlen 
wird. Zu der Verſammlung haben auch 
Wähler, die anderen Parteirichtungen angehören, 
Zutritt. Heute Abend ½7 Uhr hat der „Na⸗ 
tionalliberale Verein“ eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung zur Berathung des Wahlaufrufes im 
Rathskeller. 

— [Perſonalien. 


Der Amtsrichter 


Engel⸗Thorn iſt als Landrichter an das hieſige 


Landgericht verſetzt worden. 


— [Stempelpflicht einer Unfall⸗ 
verſicherungs⸗ Police.] Den ſämmt⸗ 


lichen Steuerbehörden iſt gegenwärtig eine Ver⸗ 


fügung des königlichen Finanzminiſterums, die 
Stempelpflichtigkeit einer Unfallverſicherungs⸗ 


police betreffend, welche durch reichsgerichtliches 


Erkenntniß feſtgeſtellt iſt, zur künftigen Be⸗ 
Nach dieſem Erkenntniß 
iſt für die Beurtheilung der Stempelpflichtigkeit 
einer Unfallverſicherungespolice, in welcher be⸗ 
merkt iſt, daß die Verſicherung auf fünf Jahre 
abgeſchloſſen ſei und die jährliche Prämie 
54,63 Mark betrage, nicht die Prämie des 
erſten Verſicherungsjahres maßgebend, ſondern 
es bildet die für die ganze fünfjährige Dauer 
der Verſicherung bedungene Prämie, alſo der 
Betrag von 273,15 Mark, den Gegenſtand der 
Verſteuerung. 

— [Invaliditäts⸗ 
verſicherung.] Nach einer neuerdings er⸗ 
gangenen Entſcheidung des Reichsverſicherungs⸗ 
amts iſt im Allgemeinen und unbeſchadet der⸗ 
jenigen Ausnahmefälle, deren 


heiſchen, davon auszugehen, daß Hausſchneider, 
auch wenn ſie ſich vorwiegend mit Flickarbeiten 
beſchäftigen und hauptſächlich in den Häuſern 


ihrer Kunden arbeiten, nicht als Arbeiter im 


Sinne des Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungs⸗ 
geſetzes, ſondern als ſelbſtſtändige Gewerbe⸗ 
treibende zu behandeln ſind. 


daß alle 
Traften befindlichen Strohbuden verbrannt und 
durch neue erſetzt werden ſollen, eingekommen. 
Der Herr Regierungs⸗Präſident hat dieſes Ge⸗ 
ſuch abgelehnt. 


Verein.] 
ſtattfindende Sommerfeſt des genannten Vereins 
erlauben wir uns unſere Leſer nochmals auf⸗ 
Der merkſam zu machen. 

„Lied erfre unde“ feiert am Sonnabend, 
den 17. Juni im Victoriagarten ſein erſtes 8 
Stiftungsfeſt, mit welchem die Weihe der neuen en 
Fahne verbunden werden ſoll. 
Geſangvereine, ſowie die Mocker Liedertafel 
werden dazu eingeladen. 
nach einjährigem Beſtehen bereits 40 aktive, 
25 paſſive und 2 Ehrenmitglieder. 


24. und 25. Juni in Graudenz ſtatt, an dem 
auch 3 hieſige Geſangvereine 
werden. 


(Bromberger Vorſtadt) feiert bei günſtiger 
Witterung ihr diesjähriges Schulfeſt Dienſtag, 
den 13. d. Mts. im Ziegeleiwäldchen. 


tbeilen im Handelskammer⸗Lagerhauſe auf dem 
Hauptbahnhofe und des Lagerplatzes öſtlich des 
Handelskammer = Lagerſchuppens an der Ufer⸗ 
bahn für die Zeit 1. Juli 1893/96 hat geſtern 
Termin angeſtanden. 
der bisher jährlich 805 M. an Pacht ein⸗ 
brachte, gab Herr Radt das Meiſtgebot mit 
300 M. jährlich ab, für den andern Antheil, 
der bisher 250 M. jährlich brachte, blieb Herr 
Safian mit 200 M. Meiſtbietender. 
Platz am Uferbahn⸗Lagerſchuppen, der bisher 
für 205 M. jährlich vermiethet war, gab Herr 
C. B. Dietrich u. Sohn das Meiſtgebot mit 
120 M. ab. eee a 


gebrauchen. 
Sonntage bewegte ſich zwar eine große Menſchen⸗ 
menge zwiſchen den Buden, die aber größten⸗ 
theils nur aus Neugierde erſchienen war. 
die Landbewohner, 


und Alters⸗ 


eigenartige 
Verhältniſſe eine abweichende Beurtheilung er⸗ 


[Zum Holzverkehr auf der 
Weichſel.] Des hohen Waſſerſtandes und 
widrigen Windes wegen ſind geſtern bei Schillno 
keine Holztraften eingetroffen. — Die kauf⸗ 
männiſchen Körperſchaften, welche in Berlin 
Berathungen wegen Aufhebung der ſanitäts⸗ 


polizeilichen Steuer gepflogen haben, waren 
auch bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 


Marienwerder um Aufhebung der Anordnung, 
auf den in Schillno eintreffenden 


— [Der diesjährige Thorner 


Wollmarkt,] welcher, wie alljährlich, am 
13. Juni auf dem früheren Viehhofe ſtattfindet, 
verſpricht lebhaft zu werden. 
Fabrikanten und Händler als Käufer anweſend 
ſein und dürften Inhaber von Wollen gut thun, 
falls ſie den Markt beſchicken, ſich zeitig einen 
Platz reſerviren zu laſſen. 


Es werden viele 


— [Vaterländiſcher Frauen 
Auf das morgen im Ziegeleipark 


— [Der Männergeſangverein 


Die hieſigen 
Der Verein zählt 


— [Ein Gauſängerfeſt] findet am 


theilnehmen 


— [Schulfeſt.] Die 3. Gemeindeſchule 


— [Zur Verpachtung] von 2 An⸗ 


Für den einen Antheil, 


Für den 


— [Der Frohnleichnams⸗Jahr⸗ 


markt] war diesmal wirklich der richtige 


„Jammermarkt“, um einen Volksausdruck zu 
Am Frohnleichnamstage und am 


Auch 
auf die ſonſt das Wort 
„Jahrmarkt“ noch immer eine gewiſſe Anziehungs⸗ 


kraft ausübte, ſind nur in geringer Zahl nach 


der Stadt gekommen. Die beſten Geſchäfte 
dürften noch die Ausſchreier mit ihren billigen 
Schundwaaren gemacht haben, ſonſt werden die 


auswärtigen Verkäufer kaum die Koſten der 


Reiſe und des Aufenthalts gedeckt haben. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
beginnt wieder zu fallen. Jedoch ſteht in 
nächſter Zeit ein Steigen des Waſſers bevor; 
aus Ulanow wird gemeldet, daß dort an⸗ 
haltend große Regenmengen niedergehen und 
man ein Wachswaſſer von 10—15 Fuß er⸗ 


wartet. Heutiger Waſſerſtand 1,93 Mtr. über 


Null. 

* Mocker, 6. Juni [Feuer.] In vergangener 
Nacht brannte ein Stallgebäude des Eigenthümers 
Mikolaiczat in Kl. Mocker ab. Außer einigen Holz: 
geräthen verbrannte auch das Schwein einer armen 
Mietherin. Die Entſtehungsurſachen des Feuers ſind 
noch unbekannt. 
r ———— 


Kleine Chronik. 


»Bei dem Diſtanzmarſch Berlin ⸗ Wien 
haben zwei Vegetarianer geſiegt. Als erſter traf in 
Wien am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 35 Minuten der 
Buchdrucker Otto Peitz aus Gera (nicht Flöha) ein, 
zweiter wurde der Ingenieur Elſäſſer aus Magde 
burg. Elſäſſer, der bis dahin die Spitze gehabt, 


wurde in Znaim, wo er ſich den linken Fuß über⸗ 


trat, vom Buchdrucker Otto Peitz aus Gera überholt. 
Peitz iſt ein erſt 20 jähriger bartlofer Mann, er wurde 
am Ziel in Floridsdorf lebhaft begrüßt; erſt wenige 
Stunden vorher hatte er ſeine Stiefel angezogen. Er 


war ſehr abgeſpannt und wurde mit Waſſer und 


Orangen gelabt. Bald darauf kündigten Radfahrer 


das Eintreffen Elſäſſers an, der um 5 Uhr 53 Mi: | 


nuten in beſter Verfaſſung anlangte und die Ein- 


ladung zum Sitzen mit dem Bemerken ablehnte, daß 


er nicht müde ſei. Peitz verlor während des Marſches 
ſieben, Elſäſſer fünf Pfund Körpergewicht. Beide 


legten ungefähr 90 Kilometer täglich zurück und a * 

eitz 
legte den Weg Berlin ⸗ Wien in 7 Tagen, 1. Stunde, 
34 Minuten zurück. 


eine Stunde Raſt bei drei Stunden Schlaf. 


Ueber eine Pulverexploſion wird aus dem 


Städtchen Kirn an der Nahe gemeldet: Nach dem 


„Kreuzn. Tagebl.“ explodirte dort Sonnabend Abend 


ein auf der Durchfahrt begriffener Pulverwagen in⸗ 
mitten der Stadt. Zwei Perſonen blieben todt, drei 
wurden ſchwer, zehn leicht verwundet. Gegen dreißig 
Häuſer wurden beſchädigt. 
Plötzlich erblindet. Ein Kandidat der 
Medizin in Berlin hatte mit früheren Korpsbrüdern 
einem Kommerſe beigewohnt. Als er ſich nach Hauſe 
begab, war er ſehr erhitzt, öffnete deshalb in ſeiner 


Wohnung die Fenſter und lehnte ſich hinaus, um die 


kühle Luft einzuathmen. Nach einiger Zeit fühlte 


er ein heftiges Prickeln in den Augen. Er ſchloß 
daher die Fenſter und ging zu Bette. Als er am 
nächſten Morgen erwachte, fand er alles im 


Zimmer dunkel und meinte, es ſei noch Nacht. Er 
verſuchte daher, noch einmal einzuſchlafen, aber ver⸗ 
geblich. Endlich wurde die Thür geöffnet und die 
Wirthin trat ein und rief dem Mediziner zu: „Aber 
Herr S., wollen Sie denn nicht e es iſt ja 
heller, lichter Tag.“ — „Heller Tag?“ fragte erſtaunt 
der Miether, „es ift ja noch alles dunkel.“ Zu feinem 
Schrecken erkannte er, daß er über Nacht erblindet 
war. Der junge Mann hatte, erhitzt wie er war, 
durch den Zug die Sehkraft verloren. 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. Juni. 


Fonds: befeſtigt. 5.6.93 
Ruſſiſche Banknoten 2 217,20] 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,45] 216,00 
Preuß. 3% Conſols 87,10] 87,10 
Preuß. 3½% Conſols 100,800 100,80 
Preuß. 40% Conſols. 8 107,60] 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 67,10] 66,90 

do. Li 2% dbriefe 66,50 66,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,30 97,40 

Diskonto-Comm.⸗Ant 187,90 188,30 
eſterr. Banknoten 166,45} 166,20 

7 Juni⸗Juli 157,00 158,00 
Sept.⸗Okt. 160.70) 161,70 

Loco in New York : 71% 75 0 

Roggen : loco 145,00 146,00 
Juni⸗Juli 147,50 147,50 

Juli⸗Aug. 148,50 148,70 

Sep. Okt. 151,00} 151,20 

Nüböl: Juni⸗Juli 48,80 „50 
Septbr.⸗Oktbr. 49,40 49,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. „200 : 38,30 

Juni⸗Juli 70er 36,70 36,60 

Sept.⸗Okt. 70er 37,70] 37,60 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er --,— „ 36,50 „ —,.— , 
Juni engen ehe Dr Seh) S 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. Juni 1893. 
Wetter: ſchön, warm. 
Weizen: flau, 129 Pfd. bunt 145 M., 131/33 Pfd. 
hell 147/48 M., 134/35 Pfd. hell 149 M. 
Roggen: flau, 121/24 Pfd. 126/28 M. 
Safer 198 Re mäik, Wee ee 
Hafer: 138/42 M. . 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
ä ——ir— —— l 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 6. Juni. Wie der „Polit. Korr.“ 
aus Petersburg meldet, hat der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, General von Werder, mit Herrn von 
Giers in der Angelegenheit des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages eine längere Unter⸗ 
redung gehabt, und ſollen die Chancen deſſelben 
nicht ſo ungünſtig ſtehen, als von mancher 
Seite gemeldet wird. 

Budapeſt, 5. Juni. Der geſtern Nacht 
von hier nach Szegedin abgelaſſene Schnellzug 
entgleiſte zwiſchen Keckskemet und Puszta Paka. 
Die Maſchine und der Tender bohrten ſich zwei 
Meter tief in den Bahndamm ein, wobei 
Gepäck⸗ und Poſtwagen vollſtändig zertrümmert 
wurden. Auch die Perſonenwagen ſind ſtark 
beſchädigt und alle 22 Paſſagiere verletzt, wenn 
auch nicht ſchwer. n a 

Lemberg, 6. Juni. Die durch die letzten 
Regengüſſe hervorgerufene Ueberſchwemmung in 
Oſtgalizien hat enormen Schaden angerichtet. 
Der Verkehr auf der Staatsbahnſtrecke mußte 
bis auf Weiteres vollſtändig eingeſtellt werden, 
da mehrere Eiſenbahnbrücken weggeſchwemmt 
und ein Theil des Bahndammes eingeſunken iſt. 

Warſchau, 6. Juni. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 1,75 Mtr. Das Waſſer fällt. 

Warſchau, 6. Juni. Waſſerſtand der 
Weichſel bei Zawichoſt heute früh 1 Uhr 
2,13 Meter, Mittags 2,77 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
FFF 
Aechte engl. Cheviots u. Kammgarne 
Buxkin und Melton, Cheviot, 

a Mk. 1.75 pfg. bis 9,75 pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 
an Private. Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


di St. 25 Pig. ict die beste 
und bilſigste Seife, der em- 


ämmerer⸗ 
-fettseifeN15 

d. St. 15 Pfg. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Danttanung. | SEE 0 Vaterländ. Frauen⸗Verein. 
Hiermit ſpreche An 27 5 75 . E Wählerverſammlung. Das 
7 e ee e e 18 1 N £ Alle Nationalliberalen und Geſinnungsgenoſſen, ſowie biejenigen freiſinnigen SOMMER PES T 
„ Anton Krzemkotpsi. Baade et si ge Militärvorlage eine Verſtändigung mit der Regierung anſtreben, N 


in größter Auswahl und zu Fabrikpreiſen 0 
«empfiehlt 7. Juni, Abends 8 Uhr, 


in den Saal des Artushofes zu Thorn behufs Aufſtellung eines Kandidaten für den nbet 


Krieger⸗ Verein. 


4 — N 

Zur Beerdigung des verſt. Kameraden 
Jacob Becker tritt der Verein Donnerſtag, 
d.8 d. M., Nachmittags 3½ Uhr, beiNicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 

Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1893/94 

erforderliche 


Petroleum 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern frei 
Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher Waare 
geliefert werden. 

y Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 
bis 14. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 

angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Veranlaſſung des hier am 13. und 
14. Juni d. J. ſtattfindenden Wollmarktes 


bringen wir die Beſtimmungen der dies 


ſeitigen Polizei⸗Verordnung vom 30. Mai 
1876 hiermit wie folgt zur genaueſten Be⸗ 
achtung in Erinnerung: 

§ 1. Der Wollmarkt wird nur auf dem 
hieſigen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. 
Es iſt daher die Anfuhr und Ablagerung 
von Wolle auf den Straßen und Plätzen 
der hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs 
in der Zeit vom 12. bis einſchl. 14. Juni 
nicht geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind 
ſofort auf den (alten) Viehmarktplatz zu 
dirigiren. 

§ 2. Die für den hieſigen Markt be⸗ 
ſtimmte Wolle darf nicht früher als vom 
12. Juni Nachmittags ab auf dem (alten) 
Viehmarktplatz gelagert werden. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 
9 Mark oder verhältnißmäßige Haft nach ſich. 

Thorn, den 3. Juni 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung 
Auf Grund des § 137 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 (Gefeg- Sammlung Seite 195) in 
Verbindung mit den §§ 6, 12 und 15 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 265) verordne ich mit Zuftim- 
mung des Provinzial⸗Raths für den Umfang 
des Stadtkreiſes Danzig und der Landkreiſe 
Danziger Höhe, Danziger Niederung, Dirſchau, 
Marienburg, Thorn, Kulm, Graudenz und 
Schwetz, was folgt: 
§ 1. Das Auflaſſen ausländiſcher Brief⸗ 
tauben iſt verboten. 
§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zum Betrage von 60 Mark 
beſtraft. 
Danzig den 1. Mai 1893. 
Der Oberpräſident. 
Staatsminiſter. 
gez. von Goßler.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 31. Mai 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Thorn! 


Bromberger Vorstadt, Band VI, 
Blatt 166, auf den Namen der Schmiede: 
meiſter Ferdinand und Henriette geb. 
Kraft-Perl'ſchen Eheleute in Gollub 
eingetragene, zu Thorn, Bromberger 
Vorstadt, belegene Grundſtück am 


5. Auguſt 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
8 Ar 11 Qm. zur Grundſteuer, mit 
732 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus derSteuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. a 

Thorn, den 2. Juni 1893. 

Königliches Amtsgericht. 
4000 Al werden auf ein Grundſt. d. 

+ Bromb. Vrſt. z. 1. Juli 

d. J. zu cediren geſucht. Gefl. Off. unter 
L. 112 in d. Exp. d. Z erb. Zins zahl. prompt. 


7 40⁰ Mk find d. fogl. auf ſichere Stelle zu 

vergeben. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 

Das Haus Seglerſtr. 17 iſt unter 

günſtigen Bedingungen ſehr billig v. ſof. 
zu verkaufen. Seglerſtr. 17, 2 Tr. 


Mein Grundſtück, 
Leibitſch Ar. 35, 


ein Eckhaus, zu jedem Geſchäft paſſend, 
iſt preiswerth ſofort zu verkaufen. 
A. Wisniewski. 


Elkan Nachfolger. 
eee 


zu 


F peuf mödbl. Vorderzimmer mit guter 
Ein möbl. Zimmer m. P. Mellinſtr. 58. 


billig zu vermiethen. 


Stickerei, Mouſſelin de laine, 


Kattun⸗ und Battiſtkleidchen für Kinder 
von 1—10 Jahren, 
Kinder empfehle billiger als bei Gelbit- 
anfertigung. 


ſowie Blouſen für 


Beſtellungen werden in 24 
Stunden ausgeführt. 
L. Majunke, Culmerſtraße. 


I. Wunsch, Schuhfabrik, 


Eliſabethſtraße 3, 
gegründet 1868, 


empfiehlt ſein dauerhaft u. elegant gearbeitetes 


Stiefel-Lager 
billigen Preiſen. Beſtellungen nach 


Maaß werden modern und ſauber, ſowie 
auch Reparaturen, ſchnell ausgeführt. 


Bettfedern & Daunen 
ſowie fertige Betten offerirt 10 15 


1 5 9 

Für Zahnleidendel 

Mein Atelier 
befindet ſich 

Breitestrasse 21. 

Alex, Loewenson. 


1 ®. Badewanne, ein Handwagen 
und Buttermaſchine zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition. 


Weſtpr.—Landgaſthof, 
bereits 23 Jahre im Beſitze, nebſt 40 
Morgen beſten Acker, gute Gebäude, Inven⸗ 
tar, Verhältniſſe halber bei 9000 Mk. An⸗ 
zahlung verkäuflich. Preis 19000 Mk. 
Moritz Schmidtchen, Guben. 

ein ſtädtiſches 
Fortzugshalber cane 
in guter Lage zu ver kaufen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Ztg. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
u vermiethen. 


3 
Thorn, C.B.Dietrich & Sohn. 
Breiteſtraße 2 


vom 1. October cr. zu 

Laden vermiethen. 

F. P. Hartmann. 

9 ift die 1. Etage, 

Breiteſtr. 6 5 Zimmer, Kab., 

Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 

Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 

Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 
D* Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 

Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 

. Soppart. 
ortzugshalber eine Kl. Wohnung per 
1. Juli cr. billig zu vermiethen. Näheres 

Mellinſtraße 73. 
Cin Sommer Wohnung, 2 Zimm. und 
Mitbenutzung der Küche, Mellinſtr. 58 

am Wäldchen. 

Cue Chauſſeesaſchräg über Putſchbach find 
2 Mittel- u. kl. Wohnung zu vermiethen. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 

von ſofort zu verm. Herm. Dann. 

1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 

Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


iſt der 
kleinere 


Coppernikusſtr. 28. M. HI. M 
4 Zim., Entree, 3. Et., 
Wohnung, die Herr Hauptmann 
Ammer bewohnte oder 6 Zimmer mit allem 
Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 


gut möbl. J. nebſt Cab, eventl. Burſchengel., 
3 15. d. M. zu vermiethen Culmerſtr 15 


illiges Logis mit Beköſtigung, ſowie 
8 Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr. 2, prt. 


1 gut möbl. 2fitr. Zimm. nach der Straße 


gelegen, von ſofort zu vermiethen 


Culmerſtraße 22, II. 
Ikl. möbl. 


„nach vorn, zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 14. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, prt 


enſion von ſogleich zu haben 
7 Gerechteſtr. 7, III. 


Pferdeſtall 


Zu erfragen bei 
L. C. Fenske, Breiteſtraße. 


nächſten Reichstag eingeladen. Der Landtagsabgeordnete Herr Rechtsanwalt Dr. Krause · 
Berlin, Mitglied der nationalliberalen Partei, wird einen Vortrag halten. 


CCCCC.õͤĩ5ẽ TR 
Deutsche Hypotihekenbank 


städtischen und ländlichen Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. 


77 EEE 


5 Walter Lambeck. - 


J Kreissägenschneider) 


tion dieſer Zeitung. e 
Erste Pntzarbeiterinnen 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftbeutien Zeitung‘ Beitung (N. Schirmer) Thorn. 


Das Wahlkomitee der nationalliberalen Partei 
des Wahlkreiſes Brieſen-Culm-⸗Thorn. 


(Acetien- Gesellschaft) in Berlin. 
Gewährt erststellige, unkündbare und kündbare Darlehne auf 


Anträge nimmt entgegen die Agentur, 


v. Chrzanowski-Thorn, Tuchmacherstr. 2. 


Soeven beginut in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonversations-Lexicon, 


17 Bde. eleg. geb. a 10 Mark. 
BEE Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern offerire dasselbe gegen 


monatliche nur 
Theilzahlungen von Drei Mark 


(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird jedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen, 


Gladbacher Jeuerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft. 


Begebenes Grundkapital . 8 5 2 2 M. 6 000 000, — 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme im Jahre 1892 77 3037 553,— 
Kapital: ſowie Nettoprämien-Reſerve . 4 f 1193 317, — 


„ [4 
Verſicherungsſumme im Jahre 1892 4 8 7 „ 1953 493 090, 
Die Geſellſchaft verſichert zu feſten billigen Prämien gegen Feuer-, Blitz⸗ und 
Exploſionsſchäden, außerdem Spiegelglas⸗Scheiben gegen Bruch. Die Hypotheken⸗ 
gläubiger werden in weiteſtem Maße geſchützt. 
Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen fih: Die General-Agentur, 
vertreten durch H. Jul. Schultz in Danzig ſowie ſämmtliche Agenten der Geſellſchaft 
in Thorn M. H. Olszewski, Breiteſtr. 48. 
Mocker M Freyer, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent a. D. 
7 Paul Geſchke, Kaufmann. 
Podgorz H. Schlößer, Stadtkämmerer. 
Brieſen Otto Weiſe, Buchhändler. 
Culm Karl Böhm, Kreisſchreiber. 
Culmſee Ernſt Meyer, Bureauvorſteher. 
Gollub S. Gedaniec, emer. Lehrer. 
Schönſee P. von Preetzmann, Kaufmann. 
Schwetz Franz Kolodziejski, Uhrmacher. 
Strasburg R. Salewski, Stadtkämmerer. 


J. Prylinski, Schuhe und Stiefel⸗Fabrik, f 


10 
N Thorn, Seglerstrasse 28 
| empfiehlt fein großes gut aſſortirtes Lager in hocheleganten flachen u. hohen 0 


0 Herren-, Damen- u. Kinderstiefeln, | 


U dauerhaft gearbeitet, zu allen, z äußerſt billigen "Mt Preiſen. 
Beſtellungen werden nach neueſter Form aufs Beſte ſchnell ausgeführt. 


. ——————————————— 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u. Kuranstaft] 


im Soolbad Inowrazlaw. Preite 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Kaysıs. PfeffermünzCaramellen, 
Packet 25 Pfg. ächt bei Anton 
Koczwara, Drogerie in Thorn 6207. 


Verbeſſerte Theerſeife 


aus der kgl bayer Hofparfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 


Malergehilfen 
Aerzten empfohlen gegen Haut- Aus- 


er A. Barrmann, chläge aller Art, Hautjucken, Grind 
2 —ðE —— — äge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Gin Maurerpolier und I e ni 15 


aar-Ausfall, Froſtbeulen, eißfüße 
eiren 20 Maurergeſellen Se ene 


a Stück 56 Pf. 
erhalten bei gutem Lohn dauernde Arbeit Theer-Schwefel-Seife 
bei Maurermeiſter Duszynski, 


à Stück 50 Pf, vereinigt die vorzüg ⸗ 
Graudenz, Getreidemarkt. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


[Für Nervenleiden 
e i 

1500 M. di. Srrestion. 
Einen Negiſtrator, 


der auch polniſch ſpricht, ſucht 
Aronsohn, Rechtsanwalt u Notar. 


Wo? ſagt 


lichen Wirkungen des Schwefels und 
des Theers. Allein-Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in Thoru. 


Neuerdings 


“erhalten dauernde Arbeit bei Lech 


&. Soppart, Thorn. 


Fin unverheiratgefer zuverläffiger 


Mlaſchiniſt 
der mit der Woll'ſchen Locomobile vertraut 
iſt, findet dauernde Beſchäftigung 
Städtiſche Ziegelei, Thorn III. 


Mehrere Schuhmacherlehrlin ‚ 


ſucht von ſofort J. Angowski, 

machermeiſter, Thorn, Culmerſtr. 15. 
Ein gebildetes junges Mädchen 

aus achtbarer Familie, welches polniſch 


c 


9 


* € hung 

D in jährlich 24 
N idufteie, 
ten Nummern von 


— — 


2 je 12, ftatt bisher 8 Seis 


2 N 
* ten, nebſt 12 großen fars 
D bigen ModensPansramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Bei⸗ 
lagen mit etwa 280 Schnittmuſtern. 


Dierteljährlih 1 M. 25 Pf. = 75 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
A (Poßt-Zeitungs Katalog Nr. AN 


uh⸗ 


ſpricht, auch Uebung in ſchriftlichen] Probe Nummern in den Buchhan lungen gratis, 


Arbeiten beſitzt, wird als e 3. 


Verkäuferin ebe wen 
erte Jede Krankheil heilbar 


Offerten mit Lebenslauf 
richten unter A. 100 an die 
ohne Mediein. Broſchüre mit genauer 
Beſchreibung gratis und franco durch die 
Katholiſche Buchhandlung in Poſen 
(Preußen), Markt 53. 
Bill. Logis u. Beköſtigung Tuchmacherſtr. 2. 


ſind zu 
Expedi⸗ 


verlangen bei dauernd. Stellung von ſofort 
17 Altſt. Markt Geſchw. Bayer. 


ul 


Mittwoch, den 7. Juni, 


Nachmittags 4 Uhr, 


im Ziegelei⸗Park 
ſtatt 


Das Concert wird ausgeführt von der 


Kapelle des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung des Königl. 
Militär⸗Muſik⸗ Dirigenten Herrn Friedemann. 


Für Kaffee und reichhaltiges Büffet 


wird beſtens geſorgt ſein. 


Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 


bitten wir am 7. Juni zu Frau H. Adolph, 
Frau L. 
Frau C. Kittler, oder auch von 10 Uhr ab 
in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 


Dauben, Frau S. Goldſchmidt, 


Eintritt 20 Pf., Kinder frei. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Hedwig Adolph. Julie v. Brodowska. Lina Dauben. 


Sophie Goldſchmidt. Clara v. Hagen. 


Clara Kittler. Henriette Lindau, Charlotte Warda. 


Die Straßenbahn ſtellt von 3 Uhr ab 


Extrawagen. 


Handwerker- Liedertafel. 


Heute Mittwoch 8½ Uhr: 


Uebung. 


Berlin. Peißbier 


empfiehlt 
Max Krüger, 
Bier⸗Groß⸗Handlung. 


* Echt 54 * 
Berliner Weißbier 
empfiehlt K. Elzanowski, Mocker. 
Guten Apfelwein 
empfie 

M. Kopezynski, 


Nathhausgewölbe geg. d. Kaiſerl. Poſt. 
auene Matjeg-Heringe 
Malta⸗Kartoffeln 


Neue 
empfiehlt billigt Eduard Kohnert. 


Sommer⸗ 
Fernrohre 
per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 

Auszügen. 
Vergrössern I2mal 
unter Garantie. 

Jedes Stück, 
a sch 


g & vomp 
Gräfrath-Central b. Solingen 


IF Ofen "WE 
in großer Auswahl empfiehlt billigft 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 
Jrup Mädchen finden freundl. Heim 
mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61, I. 


e & Mee 


duard Kohnert. 
geſucht 


Kine Saubere Aufwärterin 


Grabenſt. 16. 


daAufwürterin 
(Mädchen) für den Vormittag geſucht 
Culmerſtraße 11, 1 Etage links. 
\ Vom 1, Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28.2 Tr. zu verm. Schlesinger. 


Kirchliche Nachrichten. 
Ev. Gemeinde in Vodgorz. 
Mittwoch, den 7. Juni 1893, 
Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Chorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, 6. Juni. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel 
und allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. Verkehr rege. 


niedr. hö 
Preis- 
Rindfleiſch — 
Kalbfleiſch 95 
Schweinefleiſch 1120 
Hammelfleiſch . 
Karpfen . wi 
Aale — 
Schleie 90 
Sagte zul 
echte Su 
Breſſen a 
Barſche BER 
Krebſe Ben 
Enten — 
Hühner, er 20 
. unge 20 
Tauben : — 
Butter in 
Eier Br 
Kartoffeln 50 
Spargel 70 
Salat ns 
Spinat De 
Schnittlauch ee 
Radieschen e — 
Stroh Zentner] 2 — 
Heu . 3 — 


